
Bezugspreise

A ir Gsterreich-tlngarn 
ganzjährig K 4 ' -  
halbjührig K 2 —

Für Amerika: 
ganzjährig D. 1 '25 

Für das übrige Ausland 
ganzjährig K 5 • 20

Briefe ohne Unterschrift 
werden nicht berücksichtigt, 
Manuskripte nicht znrück- 

gefertbet.

Erscheint mit einer illustrierten Beilage „ W a n d e rm a p p e "  am 4. und 19.
eines jeden M onates.

Bestellungen übernimmt die Verwaltung des Gottscheer Boten in Gottschee, Hauptplatz Nr. 87. 

Berichte sind zu senden an die Schriftleitung des Hottfcheer Boten in Gottschee.

Anzeigen (Fnjerate)
werden nach Tarif be
rechnet und von der 23er» 

waltnng des Blattes 
übernommen.

Die „Wandermappe" ist 
nur als Beilage des G ott
scheer Boten erhältlich.

Postsparkass en-Konto 
Nr. 842.285.

Verschleißstelle: Schul- 
gasse Nr. 75.

Y r. 2. Kottschee, am 19. Jänner 1906. Jahrgang III.

W iener platten .
„ S ö , spieln 's J h n n  nö t m it m ir, i bin bei an a  P la t t 'n l l '  so 

sprach jüngst in W ien ein Schulmädchen zur L ehrerin , der F ra u  
eines Lehrers, somit zu einer gesetzten Person, nachdem diese wegen 
schlechter A ufführung es erm ahnt hatte. W as wollte das Kind mit 
dieser D ro hu ng ? W as  versteht m an unter einer „ P la t te " ?  M it 
dem Ausdruck „ P la tte "  bezeichnet m an in W ien eine O rganisa tion  
jugendlicher Personen zur B egehung verschiedener Verbrechen, be
sonders gegen das E igentum . D a s  „Katholische V ere insb la tt"  
schreibt darüber folgendes: „D ie ' halb- und ganzwüchsigen P la tten - 
Mitglieder stehen unter einem H auptm ann , nach dessen N am en die 
P la tte  benannt w ird. D ie P la tte n  überfallen Kaffee- und G ast
häuser, zechen nach Lust, zahlen nichts, insultieren die Gäste, hauen 
alles zusammen nach sozialdemokratischem Rezept und erpressen vom 
Besitzer auch noch Geld. D ie aus Schulkindern bestehenden P la tten  
stehlen au s  Auslagefenstern, reißen den anderen Kindern die O h r
gehänge au s  den O hren  oder Pakete aus den H änden und der
gleichen mehr. D ie P la tte n  führen in den äußeren Bezirken W iens, 
wo die Sozialdem okratie ihr Unwesen treibt, insbesondere im sech
zehnten Bezirke, O ttak rin g , ein w ahres Schreckensregiment. S ie  
genießen bei den Sozialdem okraten eine Bevorzugung und wenn 
dieses Gesindel vor Gericht kommt, nim m t sich desselben niemand 
so w arm  an a ls  die sozialdemokratische Presse."

Z u  einer solchen Platte^ gehörte nach eigenem Geständnisse 
auch die eingangs erw ähnte S chülerin  und sie w ar sich dieser An
gehörigkeit w ohl bewußt. D aher die D rohung gegen die Lehrerin,

Die Ortsnamen der deutschen Sprachinsel Kottschee.
(83. Fortsetzung.)

N u n  erübrigt uns auf der anderen S eite  von Tschermoschnitz 
noch Plesch, D ran du l, G ehag , Laase und Blaschowiz zu besprechen. 
Keine der eben genannten Ortschaften finden w ir im alten  U rbar 
verzeichnet. P le s c h , slovenisch P le ša , erklärt sich a u s  slovenisch 
p le š  =  kahl, p le ša  =  kahler O r t ,  kahle S telle . W ir haben in 
Gottschee, noch ein zweites Plösch (mit ö geschrieben) im H in ter
lande. Über D r a n d u l  wurde schon früher bei D ranbank  ge
sprochen; es heißt slovenisch T ra v n i D o l (im O rtsreperto rium  des 
J a h r e s  1883  T ra v n i D e l) , d. i. G ra s ta l ,  grasiges T a l. B ei 
G e h a g  möchte man, da der O rtsn am e  mit g  geschrieben ist, zu
nächst an H ag , G ehag == E inzäunung, Buschwald od. drgl. denken. 
Allein die Aussprache des Volkes lau tet Gehalst und die slovenische 
Ortsbezeichnung ist S eč. Demnach bedeutet G ehag offenbar so viel 
a ls  das Gehacke, der ausgehackte, gerodete W ald . W ir haben 
bekanntlich noch ein zweites G ehag bei Suchen. Gehak ist auch 
ein F lu rnam e bei Kummerdorf. Elze weist darauf hin, daß Gehag 
auch ein Hennebergscher F lu rnam e ist. E in G ehaag komme auch 
im Egerer Bezirke vor.

die es gew agt h a tte , ihr eine R üge zu erteilen; daher auch die 
Rache, die sie in getreuer A usführung ihrer D rohung an  der Leh
rerin  nahm . S ie  berief die M itg lieder ihrer P la tte  und a ls  die 
Lehrerin nach Hause gehen wollte, wurde diese von 5 00  Schulkindern 
empfangen und beschimpft. D ie R angen  rissen ihr die Kleider vom 
Leibe und ein Kind bemühte sich, der Lehrerin eine tote R a tte  in 
den M und  zu stecken. Glücklicherweise konnte sich die Lehrerin in 
ein Geschäft flüchten, dessen Rollbalken herabgelassen werden mußten.

W ie m an sieht, handelt es sich hier um eine w ohlorganisierte 
jugendliche Verbrecherbande. D a s  Ganze sieht einer förmlichen 
Verschwörung sehr ähnlich. W as  soll au s  solchen Kindern werden? 
D a s  sind gar hübsche B lü ten  der Sozialdem okratieI D er Bezirk 
O ttak rin g , wo sich der eben geschilderte V orfall ereignete, ist der 
Herd der W iener Sozialdem okratie, welche durch W ort und Schrift 
jung und a lt  vergiftet. D ie Sozialdem okratie kann froh sein über 
ihre bisherigen Erfolge. S ie  kann aber auch stolz sein aus ihre 
jüngste Bundesgenossin, die „ F r e i e  S c h u le " ,  welche ih r redlich 
in die H ände arbeitet, indem sie gegen das G ebet, gegen den re
ligiösen Unterricht in der Schule zu Felde zieht und ein religions- 
und gottloses Geschlecht heranzuziehen bestrebt ist. E s  kann noch 

werden in unserem lieben Österreich!

Wiederbelebung der alten Hausindustrie in Gottschee.
V on der im J a h r e  1 88 2  vom Deutschen Schnlvereine ge

gründeten Fachschule für H olzbearbeitung in Gottschee erhoffte m an  
eine W iederbelebung der H ausindustrie , wo dieselbe bereits abgestorben

D asselbe wie G ehag bedeutet R euter oder L a a s e ,  slovenisch 
L aze. Laz heißt G ereut, G ehag, R odung. I n  S teierm ark , K ärnten  
oder K rain  gibt eö mehrere O rte  dieses N am ens. Auch in Böhm en, 
M äh re n  und Schlesien finden w ir O rtsn am en  wie L ažan , L ažan ek , 
L azan ky , L ažic vom tschech. laz =  G enut, G ehag, umgeackerter Fleck. 
B ei O b e r -  und U n te r - B la s c h o w iz  wird w ohl irgend ein B la s  = -  
B lasiu s  der N am engeber gewesen sein. D er T aufnam e B lasiu s , 
in der Abkürzung B la s  kam früher in der Gegend oft vor, und 
zw ar a ls  V or- und Z unam e. S o  treffen w ir 157 4  (U rbar) in 
P ö lla n d l einen Jakob  P la ß , einen B la ß  H enigm an, in S k rill bei 
Stockendorf einen B la ß  Khacze. Unter-Blaschowiz heißt slovenisch 
B laževi, Ober-Blaschow iz aber P a j k e ž ,  w as von einem F am ilien 
namen P a jk  (p a jek  =  S p inne) gebildet sein dürfte.

N u n  wenden w ir uns zur Gemeinde S to c k e n d o r f ,  die an 
die Gemeinde Tschermoschnitz angrenzt. W ir haben da acht O r t s 
namen zu besprechen, nämlich in alphabetischer Reihenfolge: Kletsch, 
Lachina bei M ittenw ald , Roßbüchel, S krill, Sporeben , Stockendorf, 
Töplizel. K le ts c h , im alten U rbar m it 2 7 s  H uben, slovenisch 
K leče, wurde bereits erklärt. E s  heißt Felsklippe. L a c h in a , im 
alten U rbar Lachin (3 H uben), w ird von dem Lachina in der 
Gemeinde Wernitz unterschieden durch den Zusatz „bei M itte n w a ld " ; 
L ah in a  p ri S red g o ri lau te t die slovenische Bezeichnung. Deutsch
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w ar, und eine Erhebung und V eredlung der noch vorhandenen Reste 
hausindustrieller H eim arbeit. Allein von den Absolventen der Fach
schule verblieb n u r ein ganz kleiner B ruchteil in der H eim at, w as  
einen ja  nicht w under nehmen darf. M uß te  doch der ursprüngliche 
P la n ,  in Gottschee eine Produktivgenossenschaft der Absolventen der 
Fachschule ins Leben zu rufen, wegen des jugendlichen A lters der
selben, wegen M an g e l au B etriebskapital und wegen A bgangs 
sonstiger unentbehrlicher V orbedingungen a ls  undurchführbar leider 
fallen gelassen werden. Auch das im J a h r e  188 6  von B ürgern  der 
S ta d t  'Gottschee gegründete Konsortium („Erste Gottscheer Holz- 
G alan teriew aren- und Stockerzeugung"), welches den Verschleiß der 
von den Fachschul-Absolventen erzeugten W aren  besorgte, löste sich 
nach kurzem Bestände auf. D ie Sache erwies sich.als nicht lebens
fähig. Tatsache ist, daß die Absolventen der Fachschule au sw ärts  
in Amerika, in größeren S täd ten  unserer M onarchie sehr lohnenden 
Verdienst finden, daß ihnen aber der heimatliche B oden selbst bisher 
wenig Gelegenheit und Anregung zur A usübung ihrer gewerblichen 
Tätigkeit bietet. Auch ist es ja  den jungen Leuten gewiß nicht zu 
verargen, wenn sie in die Frem de ziehen, wo sie nicht n u r guten 
Verdienst, sondern auch die Gelegenheit zur W eiterbildung und 
praktischen Vervollkommung im erlernten Fache finden.

S o  w ar also durch die Fachschule w ohl e in z e ln e n  zu 
besserem Verdienst und Fortkommen in der W elt in dankenswerter 
Weise verhelfen w orden, aber es w ar bisher nicht gelungen, dem 
H eim atlande selbst zur W iederanpflanzung der holzbearbeitenden 
H ausindustrie und durch Hebung und Veredlung der in einzelnen G e
genden noch vorhandenen Reste derselben in wirtschaftlicher Beziehung 
zu nützen, neue Erw erbsquellen zu eröffnen, deren Ausfindigmachung 
bei dem Versiegen der alten Erw erbsquellen  (Hausierhandel) durchaus 
notwendig schien. I n  unserem Aufsatze („H ausindustrielle H olz
bearbeitung in Gottschee einst und jetzt") sprachen w ir den lebhaften 
Wunsch a u s , es möge ein W eg gefunden werden, der es ermöglichte, 
daß die Fachschule unbeschadet ihrer durch Schulstatut und Lehrplan 
vorgezeichneten Ausgabe auf die Förderung  der H ausindustrie tätigen 
E influß nehmen konnte, und zwar zunächst auf einen engumschriebenen 
K reis von Dorfschaften, wo noch Reste der alten H ausindustrie 
vorhanden find.

W ir dachten dabei in erster Linie an die Einführung von 
Drechslerarbeiten, die auf Massenabsatz berechnet sind (z. B . einfache 
Küchengeräte, hölzerne Teller, Löffel, Nudelw alker, S p ru d le r , H olz
knöpfe u. dergl.); w ir meinten, daß sich die E inbürgerung einer solchen 
hausindustriellen Drechslerei durch eine A rt W a n d e r u n te r r i c h t  
sowie durch eine zielentsprechende, systematische Einrichtung des 
H o s p i t a n t e n t u m s  an der Fachschule vielleicht in d e r  Weise er-

dürfte der N am e nicht sein. E in  F luß  im Tschernembler T ale  
heißt ebenfalls Lachina, vielleicht von slovenisch Iahen , la h n a  =  
leicht, sacht, gelinde; also gewissermaßen der „sanftfließende". B o n  
diesem Flusse wird das Lachina im Tschernembler T a le  seinen 
N am en erhalten haben und möglicherweise von diesem letzteren 
unser gottscheeisches Lachina, falls es von da unten aus besiedelt 
worden ist.

M i t t e n w a l d  kommt im alten U rbar noch nicht vor, ist also 
jüngeren U rsprungs. D ie slov. Übersetzung lau tet S re d g o ra . D er 
N am e bezeichnet eine Ansiedlung m itten im W alde. Auch R o ß 
b ü c h e l, slov. K o n jsk i h rib , suchen w ir im alten U rbar vergebens; 
es ist sowie M ittenw ald  offenbar erst nach 157 4  entstanden. D en 
N am en dürfte es von der Roßweide, der Pferdeweide führen; falls 
es nicht etw a m it Roße, mhd. ro zze  =  Lache, wo F lachs gewässert 
w ird , in Zusam m enhang zu bringen ist. I m  J a h re  177 0  zählte 
Roßbüchel fünf Häuser. S k r i l l  (im alten U rbar zwei Huben) 
wurde bereits erklärt. S kril =  Schiefer, Schieferplatte, S te inp la tte .

S p o r e b e n  ist entstellt au s P a y r s - E b e n ,  wie die Ortschaft 
im alten U rbar heißt (zwei Huben). D ie Leute sagten d as  Eben 
des „ P o a r" ,  oder hinauf in s „ P o a r  E ben", w o raus dann ein 
herrschaftlicher B eam ter, der den D ialekt nicht verstand, „S poreben" 
gemacht. D er N am e bezeugt u n s  die Ansiedlung eines B ayern

reichen ließe, daß m an aus einem D orfe junge Burschen in der 
Fachschule ein p a a r  M onate  lang mit den betreffenden H antierungen 
rein p ra k tis c h  vertrau t machte. G elänge es nur einmal, e in  
Drechslerdorf zu schaffen, so w ürden dann sicher nach und nach 
mehrere andere Nachfolgen. —  Z u  unserer Freude ist nun im vorigen 
J a h re  (August) von der Fachschule tatsächlich ein praktischer W a n d e r 
u n te r r ic h t  eingerichtet worden und es ist, wie w ir hören, alle 
Aussicht vorhanden, daß es gelingen werde, zunächst in den D örfern 
R e s s e n  und S t a l l d o r f ,  wo bisher n u r B inderei (Erzeugung von 
Holzschaffen) betrieben wurde, die hausindustrielle Drechslerei ein
zuführen. D ie Fachschule verdient für ihre so ersprießlichen B e 
mühungen gewiß aufrichtigen Dank und w ir wünschen denselben einen 
vollen, schönen Erfolg.

Die Auswanderung in Gottschee.
(Fortsetzung.)

E in  weiterer Umstand, wodurch die A usw anderung bisher 
auf die wirtschaftliche Lage der H eim at übel eingewirkt hat, ist die 
Unzufriedenheit, welche Heimgekehrte fast au snahm slos zur S ch au  
tragen und welche ihnen die Lust zur B earbeitung der heimatlichen 
Scholle benimmt. W oher erklärt sich d as?  G anz einfach aus der 
Tatsache, daß es der Amerikaner zu Hause anders findet, a ls  e r e s  
haben möchte. D er M a n n  hat vielleicht in drei- oder vierjähriger 
harter Arbeit in Amerika 3000 , 4 0 0 0  oder vielleicht im besten Falle 
8 0 0 0  Kronen erspart. F ü r  unseren B au er ist das schon ein V er
mögen. Selbstbew ußt betritt er daher auch den heimatlichen Boden 
und nim m t die Z ügel seines H auses wieder in die H and. D ie Arbeit 
selbst schreckt ihn nicht, w ar er ja  drinnen an härtere gewöhnt und 
doch wird er bald übelgelaunt. E r bemerkt nämlich, daß der B oden, 
seitdem er ihn verlassen, nicht mehr so fruchtbar ist, w as  seine E r 
klärung darin  findet, daß während dieser Z eit n u r Kinder, Greise 
und F rauen  wirtschafteten. E r bemerkt ferner, wie reparaturbedürftig  
so manches an W ohn- und W irtschaftsgebäuden geworden ist und 
welche bedeutende B eträge auf die Herstellung gehen, und erfährt 
schließlich, daß die heimgeschickten Ersparnisse bedeutend geringer 
sind, a ls  er vermutete. M a n  hat eben davon zuhause mehr verbraucht 
zur Deckung aller Bedürfnisse, oft auch deswegen, w eil m an in 
Amerika eine unversiegbare Q uelle w ähnte. Solche E rfahrungen 
geben dann A nlaß zu gegenseitigen V orw ürfen. Auch an die heimische 
Kost gewöhnt sich der Amerikaner n u r mehr schwer; versucht er es 
aber nach der in Amerika gewohnten Weise zu leben, so kostet es 
viel G eld und es bewahrheitet sich dann bald der D ürrenkrainer

zwischen Nichtbayern. Auch sonst müssen in Gottschee ursprünglich 
da und dort B ay ern  zwischen Nichtbayern sich niedergelassen haben, 
da w ir mehrfach den V ulgonam en Baiersch antreffen. D er slovenische 
O rtsn am e ist P o n ik v e , w as  (p o n ik v a ) eine Versenkung, ein Erdloch, 
wo sich fließendes Wasser im Erdboden verliert, oder ein Kesseltal, 
ein Becken bedeutet. S to c k e n d o r f ,  im alten U rbar Stockhendorf 
m it drei H uben, heißt volkstümlich auch b’ Aube und hiernach flov. 
P la n in a . W as  stocken bedeutet, bedarf keiner Erklärung. E s  ist an 
eine R odung zu denken, wobei ursprünglich die Wurzelstöcke der 
gefällten B äum e stehen blieben. D er N am e bezeichnet demnach etw as 
Ähnliches wie G ehag, G ereut. D er zweite N am e Alpe (Aube, 

p la n in a ) ist allgemein bekannt und verständlich. Bayrisch-österreichisch 
sagt m an „A lm ", auf der Alm. D ie Alpe ist die Viehweide im 
Gebirge. D a s  slov. p la n in a  (es soll au s  a lp in a  durch Umstellung 
entstanden sein), bedeutet auch die Alpe, den G rasplatz im Gebirge, 
die W eidealpe. Stockendorf ist bekanntlich hoch gelegen.

B ei Stockendorf erhebt sich der F riedensberg, im alten U rbar 
„F rid t P üchl" (eine halbe Hube). D er W eiler (1574  w aren vier 
Besitzer dort) besteht nicht mehr. An einen geschichtlichen H in ter
grund (Friedenschluß oder dergl.), dem der O r t  den N am er verdankt, ist 
w ohl nicht zu denken; wahrscheinlich auch nicht an die Schlichtung 
lokaler S treitigkeiten. (Fortsetzung folgt.)
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S p ru c h : „ D a s  amerikanische Geld gleicht den E rdäp feln ; beides 
dauert n u r ein J a h r ."  Am wenigsten zurechtfin'oen können sich 
zuriickgekehrte M ädchen. Ja h re la n g  hatten sie vielleicht keine F eld 
arbeit mehr verrichtet, w urden M iß  geheißen und vom stärkeren 
Geschlechts mit allen den Amerikanern eigenen Zuvorkommenheiten 
überhäuft. N u n  sollten sie wieder einfache Bauernm ädchen oder im 
besten F alle  gewöhnliche B auernfrauen  werden, sollten wieder Unkraut 
jäten und Kühe melken. Schrecklich! ruft da manches aus. EH' ich 
das tue, geh' ich wieder zurück. Und richtig, —  drei V iertel aller 
Heimgekehrten greift das zweite- und drittem al zum W anderstabe.

Alles in allem muß behauptet w erden, daß die anfängliche 
E rw artung  eines allgemeinen wirtschaftlichen Aufschwunges durch 
die A usw anderung nicht in E rfüllung gegangen ist. D ie wirtschaft
liche Lage daheim ist im Gegenteile gerade durch die A usw ande
rung schlechter geworden, es kann daher diese in keiner Weise a ls  
Ersatz für den einst blühenden H ausierhandel angesehen werden. 
D a s  liegt klar am Tage. F ü r  den H ausierer genügt ein kleines Reise
geld, er lebt auch in der Frem de in nicht viel veränderten V er
hältnissen und widmet doch sechs M onate  alljährlich seinem Besitze 
daheim und a ls  E rgebnis zeigt sich wirklicher Nutzen. B ei der 
überseeischen A usw anderung hingegen treffen erw ähnte Bedingungen 
nicht zu; sie ist nach den bisherigen Erfahrungen für die H eim at 
schädigend und bringt das Land geradezu an den R and  des V er
derbens. Abgeordneter Luklje hat auch die gegenwärtigen V erhält
nisse in Gottschee genau gezeichnet, a ls  er in der schon erwähnten 
Reichsratssitzung sagte: „B ei uns auf dem Lande hört m an nur 
eine S tim m e, die auch die hohe Regierung, der Ackerbau- und der 
Finanzm inister und auch andere vernehmen sollten. D ie S tim m e 
lau te t: W enn der A usw anderung nicht E inh alt getan w ird , werden 
w ir alle betteln gehen oder ebenfalls ausw andern  müssen, da unter 
solchen Umständen für die Grundbesitzer ein Bestehen unmöglich 
w ird ." E in  großer T eil unserer Landsleute verläßt nun nur durch 
wirtschaftliche N o t gedrängt das Land und hat hiebei gewiß nie
mand die Absicht, der H eim at zu schaden. W enn sie zu Hause ein 
anständiges Auskommen fänden, w ürden sie auch zu H ause bleiben. 
D ah er ist es vor allem Pflicht des S ta a te s ,  daß diesen seinen 
B ü rgern  das Verbleiben in der H eim at ermöglicht w ird. Durch 
bloßes A usw anderungsverbot würde wenig genützt; w as  not tu t, 
ist die G ew ährung ständigen Verdienstes. Über zn niedere Löhne 
darf m an  sich w ohl nicht beklagen, sie sind für T ag löhner eher schon 
zu hoch, aber an s tä n d ig e m  Verdienste m angelt es. E s  m angeln 
den Einzelnen auch die M itte l, G rund  und B oden zu verbessern 
und der Z eit entsprechend rationeller zu bearbeiten, O bstbau, B ienen
zucht, H ausindustrie zu pflegen. D ie Viehzucht, welche noch am 
meisten einträglich sein könnte, leidet unter W assermangel. I n  Bezug 
auf W asserversorgung dürften wenig Gegenden so stiefmütterliche 
B ehandlung erfahren a ls  Gottschee. H a t ja  nicht einm al die B e 
völkerung vielerorts ordentliches Trinkwasser und bilden m it wenig 
A usnahm en überall schmutzige Pfützen und Dorflachen die T ränk- 
stätten für das Vieh. F ast jährlich ereignet es sich, daß die Sangen» 
toner von Hof, die Kuckendorfer von S tru g , die A ltlager und M alg e re r 
von O b re m  Wasser führen und die U nterlager, O ber- und Unter» 
skriller sogar bis zur K ulpa ihr Vieh zur Tränke treiben müssen. 
Einfach jämmerliche Zustände! D ie Bevölkerung allein vermag sich 
da nicht zu helfen, da ist staatliche Hilfe vonnöten und die wird 
m an u n s  doch auch nicht mehr vorenthalten dürfen, nachdem ander
w ä rts  zu viel größeren Werken hilfreicheHand geboten w ird. Dringend 
notwendig ist ferner die Hebung und Besserung der Verkehrswege, 
nämlich des S traßenw esens. Ganze Gemeinden und ausgedehnte 
P fa rre ien  sind bei uns derm alen vom Verkehr sozusagen noch ganz 
abgeschnitten, da sie nur ganz unfahrbare Gemeindewege, deren 
Zustand zum großen Teile jeder Beschreibung spottet, besitzen. Diese 
Gebiete m it Tausenden von S eelen  haben demnach auch von der 
Unterkrainer B ah n  keinen rechten V orteil. E s  handelt sich um die 
Entlastung der Bezirksstraßenausschüsse und des Landes durch die der
m alen angestrebte J n k a m e r i e r u n g  d e r  L a n d e s s t r a ß e  L a ib a c h -  
G o tts c h e e -T s c h e rn e m b l-W e in i tz  (L a n d e s g r e n z e .)  D aß  sich

schließlich auch bei uns die R egierung die G ründung und F ö r
derung landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens und Raifeisen- 
scher D arlehensvere ine . angelegen sein lassen muß, liegt auf der 
H and. I m  deutschen Reiche betrug noch bis vor acht und neun 
J a h re n  die jährliche A usw anderung viel über 1 0 0 .0 0 0 ; seitdem ist 
sie rapid  gesunken, da die aufblühende Ind ustrie , gute volksw irt
schaftliche und Arbeiterfürsorgegesetze der Bevölkerung daheimVerdienst 
bieten. S o b a ld  auch bei u ns das geschieht, w ird die A usw anderung 
von selbst abnehmen und die Lage daheim wieder besser werden, 
zumal eine zwanzigjährige E rfah rung  unsere Landsleute belehrt hat, 
mit welch großen O pfern  m atrieller W ohlstand auch in Amerika 
erkauft werden muß.

Erst nach vorausgehender staatlicher M ithilfe also wird auch 
Schule und Kirche erfolgreich eingreifen können, um unser Bölklein 
der heimatlichen Scholle zu erhalten. „W enn dann im Leseunter
richte immer wieder auf die Liebe zur H eim at gepocht w ird , wenn 
in der G eographie die G efahren der S ee fah rt, der J a m m e r im 
fremden L ande, wo m an die Sprache nicht versteht, wo ein u n 
gewohntes K lim a an dem M arke frißt, geschildert werden, wenn in 
der Geschichte darauf verwiesen w ird, daß unsere Ahnen für dieses 
Stück E rde , das viele so leichten Herzens verlassen, ihr B lu t ge
opfert haben, wenn im Rechnen der S p a rs in n  und das wirtschaft
liche Interesse genährt w erden, wenn die Naturwissenschaften auf 
den Boden des Schulortes übergreifen, wenn das Lied den T o n  
der H eim at in die Herzen trä g t . . ., wenn der P riester dem Lehrer 
zur S e ite  steht in  dem schweren S tre ite  w ider den D äm on  L an d 
flucht, daran  denkend, daß drüben im tollen Getriebe nach E rw erb 
auch jene Gefühle verblassen, die im stillen Frieden der H eim at 
sich so schön entwickeln. . . ,  dann ist zu hoffen, daß jenes Geschlecht, 
das un ter unserem Auge heranwächst, im H eim atlande glücklich 
w ird und nicht von der Sehnsucht nach dem G oldlande berückt ist." 
Diese W orte der „Laibacher Schulzeitung" unterschreiben w ir voll
inhaltlich. W ir fügen dem n u r noch bei: „W enn das G ebaren 
auch seitens mancher E lte rn  ein anderes w ird ."  S t a t t  den Kindern 
Achtung für die L andarbeit und den Bauernstand einzupflanzen, w ird 
der B auernstand in einemfort a ls  etw as Erniedrigendes hinggestellt. 
Ic h  bin B au er, spricht da der V ater, aber mein Kind darf es nicht 
sein. D erartiges Gerede muß den Kindern die Lust zur Feldarbeit 
verleiden und bringt es m it sich, daß m an den übernommenen 
Besitz vernachlässigt und daß die Tochter die Nase rü m p ft, wenn 
sie d a ran  denkt, einst n u r eine gewöhnliche B au ern frau  zu werden. 
Auch hierin muß es anders werden. (Fortsetzung folgt.)

Aus Stabt und Land.
Hottschee. (N a c h k lä n g e  z u r  L a n d t a g s w a h l . )  D er heurige 

4 . J ä n n e r  ist m it einer gewissen E rregtheit ̂ verlaufen; m an stritt 
sich bekanntlich darüber, ob D r o b n i č  oder 8 u k l j e  in die L andes
stube einziehen sollte. D er L ärm  ist nun  vorbei und Luklje ist der 
E rw äh lte . E s  dürfte interessieren, die in den Landgemeinden von 
Gottschee bezüglich dieser W ah l zutage getretenen Ansichten zu er
fahren. E in  T eil unserer W ahlberechtigten enthielt sich der W ahl, 
so M osel, das keine einzige S tim m e abgab. A ltlag  und M algern , 
wo kaum so viel erschienen w aren, daß die Kommission gebildet 
werden konnte. W ahlenthaltung  übten nun  einige infolge der A n
empfehlung aus der S ta d t  Gottschee; andere taten es, w eil m an 
n irgends wehe tun  w ollte; für manche mag es ein A usweg im 
Konflikte zwischen G efühl und V ernunft gewesen sein und wieder 
andere w ählten  nicht, weit m an die Verdienste der beiden slovenischen 
P a rte ien  für Gottschee gleichwertig hielt. W arum  D r o b n i č  die 
meisten S tim m en  in Gottschee auf sich verneinigte? E r sei ein B auer, 
hieß es, und a ls  solcher der berufenste und geeignetste V ertreter der 
W ähler, die in ihrer überwiegenden M ehrheit dem Bauernstände 
angehören. Sich einzusetzen für die Interessen seiner W äh le r, hatte 
er zudem ausdrücklich versprochen. D robn ič  wollte im F alle seiner 
W ahl unabhängiger, freier B auernvertreter im Landtage bleiben.
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D aß  er von einer S e ite  den W ählern  hier auch a ls  L iberaler an- 
empsohlen wurde, ist richtig, doch verfing dieser alte abgenützte Schlager 
n u r bei wenigen m ehr; nicht weil er l i b e r a l  sein soll, gab m an 
ihm die S tim m en , sondern weil er B a u e r  ist und B auernfreund 
zu bleiben versprach. Auch der Umstand zog manchen auf D robnič 
S e ite , w eil er es sich nicht verdrießen ließ, unter jene W ähler zu 
kommen, deren S tim m en  er wünschte. K andidaten .der slovenischen 
V olkspartei hatten sich bisher noch nie dazu verstanden. D robnič 
wurde schließlich bevorzugt, weil das Vorgehen der slovenischen 
V olkspartei gegen die Deutschen im Lande vielfach für verletzend 
gehalten wurde. D ro bn ič  wurde aber keineswegs gew ählt, weil er, 
ohne anfgefordert zu fein, die Protokollangelegenheit zur Sprache 
brachte. F ü r  so naiv  und leichtgläubig darf m an denn doch 
den Gottscheer nicht ha lten , daß er es nicht w üßte, wie nicht 
nu r Šušteršič und H rib a r , sondern auch D robn ič  im innersten 
Winkel des Herzens m it, dem slovenischen Protokoll zufrieden ist. 
—  Auch H err H o fra t Luklje erhielt seine S tim m en. M a n  weiß 
es, daß sich Luklje im Vereine m it B aro n  Schw egel um das Z u 
standekommen der B ahnlin ie  nach Gottschee unstreitig Verdienste 
erworben hat. F ü r  seine ausführlichen Berichte „über die A us
w anderung", die Luklje im O ktober des vergangenen J a h r e s  im 
R eichsrate hielt und w orin  er w arm e Anteilnahm e für beit B au ern 
stand bekundete, sieht sich auch Gottschee zu D ank verpflichtet. Auch 
sonst hat die slovenische V olkspartei, zu bereit M itg liedern  auch 
Luklje zäh lt, der wirtschaftlichen Besserstellung unseres Ländchens 

schon einigemal sichv angenom m. I n  dankenswerter Weise bemühte 
sich Abgeordneter Šušteršič um spezielle Begünstigungen für die 
Hausierer ans K ram  bei B era tu ng  der neuen diessälligen Gesetzes
vorlage. Diesem Abgeordneten (Šušteršič) gebührt auch das V er
dienst, daß die Landesum lage aufs Hausiergewerbe abgeschafft wurde 
und die bereits eingezahlten B eträge rückerstattet werden müssen. 
Auch hielt m an dafür, daß von Šuklje, der auch ReichSratsabge- 
ordneter ist, die günstige E rledigung eines allfälligen Gesuches aus 
Gottschee viel eher bewirkt werden könnte a ls  von D ro b n ič , der 
im Landtage a l l e i n  dastehen wollte. Schließlich w ählte m an ihn, 
w eil die über ihn ausgesprengten Gerüchte, a ls  sei er ein unfähiger 
A lter, a ls  hätte er sich vom B anerngelde feinen Besitz erworben, 
a ls  hätte er den A usbau  der Bahnstrecke Gottschee bis zn den 
kroatischen B ahnen  hintertrieben und dergleichen D inge m ehr, gar 
zu klar den S tem p el der U nw ahrheit und Lächerlichkeit an sich 
trugen. S o  meinten die A nhänger Lukljes und w ählten ihn. —  W ir 
wollten diese verschiedenen M einungen zu P a p ie r  bringen, ohne 
ihnen einen Kom m entar anzuhängen.

—  ( S p a r k a s s e  d e r  S t a d t  G o tts c h e e .)  A usw eis für den 
M o n a t Dezember 1905 . E in lagen : E ingelegt w urden im M onate 
Dezember 1905  1 0 4 .1 1 0  K 91 h  und behoben 8 1 .8 6 7  K 8 4  h , 
wonach sich der E inlagenstand um 2 2 .2 43  K 0 7  h erhöhte. Hiezu 
kapitalisierte Zinsen 9 7 .1 7 0  K 98  h. D er Einlagenstand beträgt 
somit m it Ende Dezember 1905  5 ,2 1 7 .5 9 5  K 8 0  h. Hypothekar
darlehen: I m  M onate  Dezember 190 5  w urden verausgab t 5 6 .7 5 0  K, 
riickgezahlt hingegen 709 1  K  43  h, somit ein Zuw achs von 4 9 .6 5 8  K 
57  h. D er Hypothekenstand beträgt somit m it Ende Dezember 1905 
4 ,1 0 4 .3 5 9  K 27  h.

—  (G  em e in  d e a n  g e le g e n h  e i te n .)  Am 16. J ä n n e r  fand 
eine Sitzung der S tadtgem eindevertretung statt. Nach Verlesung 
und Verifizierung des Sitzungsprotokolles vom 18. O ktober 1905 
erstattete H err Forstmeister R udo lf S c h a d i u g e r  nam ens der ver
einigten B au - und Finanzsektion den Bericht betreffs Herstellung 
von K analan lagen  an der Landesstraße beim Waisenhanse und über 
die Wiese des H errn  A nton H auff. D ie Kosten für diese zwei be
hufs Trockenlegung der S tra ß e  notwendigen K anäle sind nach einer 
Zuschrift des krainischen Landesausschusses an den Bezirksstraßen- 
ansschnß in Gottschee mit 3 2 4 4  K 32  h  veranschlagt, w ovon die 
drei zur B eitragsleistung verpflichteten Faktoren, nämlich das Land, 
der Bezirksstraßenausschuß und die S tadtgem einde Gottschee je ein 
D ritte l zu tragen haben. D ie B eitragsqnote, für welche die S ta d t-  
gemeinde das Zahlungsversprechen zu übernehmen hat, beträgt somit

1081 K 4 0  h. H err A nton H a u f f  hat sich bereit erk lärt, gegen 
Z ah lung  eines mäßigen Anerkennnngszinses die Herstellung des 
besagten K anales ans seinem G runde vornehmen zu lassen, gestattet 
jedoch nicht, daß seine Wiese mit einem Servitu tsrechte belastet 
werde. H err Gem einderat J o n k e  spricht den Wunsch a u s ,  es 
möge bei der A usführung des K analbaues beim W aisenhause auch 
auf die Ermöglichung der Trockenlegung der Kellerräume des W aisen
hauses Rücksicht genommen, beziehentlich die Z uleitung  eines auf 
Kosten der W aisenanstalt herzustellendeit A bleitungskanales in den 
S traßenkaita l gestattet werden. E s wurde beschlossen, daß die G e
meindevertretung bereit ist, das auf die S tadtgem einde entfallende 
D ritte l der Kanalbaukosten per 1081 K 4 0  h auf sich zu nehmen, 
und zwar ohne Rücksicht auf die E inräum ung oder Nichteinräumung 
eines Servitu tsrech tes bezüglich der Wiese des H errn  H auff. H ie
rau f erstattete nam ens der Finanzsektioit H err G em einderat F lo rian  
T o m itfc h  Bericht und A ntrag  über die Voranschläge der Gemeinde 
und der S ta d t  für das J a h r  1906 . D a s  G esam terfordernis der 
S tadtgem einde beläuft sich ans 3 5 .0 45  K 52 h , die prälim inierte 
Bedeckung beträgt 1 1 .3 84  K 13 h ; es verbleibt somit ein unbe
deckter Rest von 2 3 .6 6 8  K 29  h . Dieser Abgang soll gedeckt werden 
a ) durch eine 6 4 °/oige Gemeindeumlage von allen umlagenpflich
tigen S teu e rn  samt S taatszusch lägen, b ) durch Einhebung eines 
Zuschlages von dem Verbrauche an  B rann tw ein  und allen ver
süßten geistigen G etränken; S um m e der Bedeckung 2 1 .1 0 0  K. E s 
verbleiben sohin noch unbedeckt 2 5 6 8  K 29  h.

D a  eine Erhöhung der Gemeindeumlagen gegenwärtig ebenso 
wenig opportun erscheint, a ls  die Einhebung neuer A uflagen, so 
w ird beantragt, daß sich das Gemeindeam t an den Ausschuß der 
städtischen Sparkasse m it dem Ersuchen w ende, den Z insfuß  für 
die D arlehen  der Gemeinde entsprechend zu ermäßigen. Hiedurch 
würde sodann der noch fehlende B etrag  w ett gemacht werden. D er 
E ntfa ll an Gemeindeeinnahmen für das J a h r  1906  erklärt sich daraus , 
daß nunm ehr die Gem eindeumlagen für die Erwerbsteuer der H a u 
sierer nicht mehr an  die Stadtgem einde Gottschee, sondern an  die- 
A ufenthaltsgem einden der H ausierer zu zahlen sind, w as für die 
S tadtgem einde Gottschee einen E ntgang  von 5 0 8 8  K verursacht. 
Säm tliche A nträge des Referenten werden angenommen, ebenso auch 
die Erhöhung der Bezüge der drei Sicherheitswachleute auf 900 , 
bezw. auf 8 4 0  und 7 20  K. D a s  P rä lim in a r  der S ta d t  Gottschee 
für das J a h r  1906  weist ein G esam terfordernis von 5561  K 5 4  h 
und eine Bedeckung von 1917  K auf. D er Abgang von 3 6 7 4  K 
5 4  h  soll gedeckt werden durch eine 15%>ige Auslage auf W ein, 
W ein- und Obstmost und Fleisch, ferner eine B ierauflage von 
6 4  h per Hektoliter und durch die eigenen E ingänge (Verkauf schlag
baren Holzes aus dem S tad tw a ld e  usw.). F ü r  Stampslsche S tipend ien  
w urden präsentiert (A ntrag der vierten Sektion, Referent Professor 
O b e r g s ö l l ) ,  und zw ar für die S tiftp lätze zu 4 0 0  K : Jo sef G ö s te l, 
H örer der Philosophie an der Universität in G raz , H a n s  S t e r b e n z ,  
H örer der Rechte an  der Universität in G raz, und Jo sef F in k , 
H örer der Rechte an  der Universität in G raz ; für S tiftplätze zn 
2 0 0  K: F ranz  A rk o , Schüler der siebenten Klasse an der Realschule 
in Laibach, und A rthur J o n k e ,  S chäler der siebenten Klasse am 
S taa tsgym nasium  in M a rb u rg ; für S tiftp lätze zu 100  K: A lois 
T sc h e ru e , Zögling  des ersten Ja h rg a n g e s  der L ehrerbildungsanstalt 
in Laibach, Leopold W e n z e l ,  Zögling des vierten Ja h rg a n g e s  an 
der L ehrerbildungsanstalt in K lagenfnrt, und A ndreas H u t t e r ,  
Schüler der vierten Klaffe am G ym nasium  in Gottschee. F ü r  Georg 
P o j e ,  Z ögling des zweiten Ja h rg a n g e s  an der Lehrerbildungs
anstalt in Laibach, der krankheitshalber das S tu d iu m  in diesem J a h re  
unterbrechen muß, wird die Belassnng (S istierung) seines Stampflscheu 
S tiftp latzes befürwortet. Dem  Sträflings-U nterstützungsvereine in 
M arb u rg  tr itt  die S tadtgem einde m it einem Jah resb e itrag s  von 
5 K bei. D em  Kindergartenverein werden, wie alljährlich, auch 
fü r das J a h r  1906  100  K bewilligt. Auf A ntrag  der Rechnungs
prüfer (Referent H err Gem einderat D . R a n z iu g e r )  w ird der 
Rechnungsabschluß pro 190 4  genehmigt und das Absolutorium 
erteilt. Nach Erledigung mehrerer Unterstützungsgesuche (Referent
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H err Jo sef V e r d e r b e r  nam ens des A rm enrates) wird zur W ahl 
der Reklamations-Komm ission anläßlich der bevorstehenden N euw ahl 
der G em eindevertretung geschritten und gew ählt die H erren Doktor 
G o l f ,  F ranz  J o n k  e, P ro f. O  b e r  g fö  l l und Forstmeister s  ch a d in  g er.

—  (D ie  W e iß k r a in e r  B a h n . )  I n  W ien hat sich ein Kon
sortium für die W eißkrainer B ah n  gebildet, das sich aus folgenden 
H erren zusammensetzt: G ra f H a r r a c h  (O bm ann), © r. S u f t e r š i č ,  
H errenhausm itglied K r i ž i ! ,  Advokat D r. H o m a n  in W ien , F a 
brikant K arl P o l l a k  in Laibach und H ofrat 8 u k lje .^  D a s  Kon
sortium ist schon beim Eisenbahnministerium itirt die Vorkonzession 
eingekommen und w ill die vorbereitenden Arbeiten spätestens bis 
Ende O ktober 1906  zu Ende führen.

—  ( V e r z e h r u n g s s te u e r p a c h tu n g .)  H err A nton K a jf e ž ,  
W einhändler in Gottschee, hat die Pachtung der Verzehrungssteuer auf 
W ein und Fleisch für Gottschee und Teisenberg im W ege der 
öffentlichen Lizitation um 5 6 .0 0 0  Kronen übernommen.

—  ( Z u r  S t a t i s t i k  d e r  M i t te l s c h u le n . )  Unsere Reichs
hälfte zählt gegenwärtig 233  Gymnasien und 128  Realschulen, die 
von 8 4 .3 9 5  Gymnasialschülern (Schülerinnen), bezm. von 4 4 .8 2 4  
Realschülern besucht werden. D ie Gesam tzahl der Schüler an  den 
M ittelschulen beträgt sonach 1 29 .21 9 . D a s  Land K ram  hat fünf 
G ym nasien und zwei Realschulen. D ie Unterrichtssprache ist bei 
einem G ym nasium  (Gottschee) und einer Realschule (Laibach) deutsch, 
bei den übrigen vier Gymnasien und einer Realschule (J d r ia )  u tra- 
quistisch (zweierlei). D a s  G ym nasium  in Gortschee ist noch immer 
n u r vierklassig, obwohl alle anderen S ta a tsa n s ta lten  ähnlicher A rt 
entweder bereits längst ausgestaltet oder gegenwärtig in der E r 
weiterung begriffen sind. Einem  vom Unterrichtsministerium kürzlich 
veröffentlichten Ausweise über die Z a h l der S chüler an den M itte l
schulen zu Anfang des S chuljahres 1 9 0 5 /1 9 0 6  entnehmen w ir, daß 
das G ym nasium  in Gottschee 123  Schüler zählt. E s  w ürde also, 
w enn es achtklasstg w äre , zu m  m in d e n s te n s  eine Frequenz von 
1 70  b is 180  Schülern  haben. S ehen  w ir nun die Besuchsziffern 
der Gymnasien und Realschulen unserer Reichshälfte durch, so treffen 
w ir eine nicht unerhebliche Anzahl von M ittelschulen, deren F re 
quenz entweder noch geringer oder nicht viel größer ist. W enn w ir 
hiebei nu r die vollständigen S ta a ts m itte ls c h u le n  ins Auge fassen, 
so haben w ir z. B . die S taa ts-O b ergy m n asien  in Ried m it 166, 
Rovereto m it 1 9 3 , Prag-K leinseite m it 1 8 3 , P rag -N eustad t 196 , 
P ra g -A lts ta d t 1 4 1 , Aussig 1 7 5 , Kunden 1 8 1 , Landskron 176 , 
Sm ichow  1 7 7 , Leitomischl 1 9 5 , W ittingau  197 , U ngar.-H radisch 
1 78 , Kremsier 139 , S traßn itz  174 , W eidenau 159, C attaro  165 
S chülern . D a n n  die S taats-O berrealschu len  in Bozen m it 152 , R o 
vereto m it 141 , D o rnb irn  m it 172 Schülern , «solche und ähnliche 
Besuchsziffern würde das Gymnasium in Gvttschee nach seiner E r
weiterung ohne Zweifel doch auch aufweisen. W arum  w ird also 
mit der A usgestaltung gerade dieser Anstalt noch immer gezögert? 
D er krainische Landesschulrat hat sich vor ein p a a r  J a h re n  stimmen
einhellig für die A usgestaltung des G ym nasium s in Gottschee a u s 
gesprochen; wo steckt denn also noch immer der H aken? D a s  slo
wenische M ittelschulwesen in K ram  hat in den letztvergangenen 
J a h re n  durch die Erw eiterung des zweiten S taa tsg ym n asiu m s in 
Laibach und des S taa tsg ym n asiu m s in K rainburg einen sehr we
sentlichen Fortschritt gemacht. F ü r  die Ausgestaltung des d e u tsc h e n  
M ittelschnlwesens im Lande hingegen ist schon seit drei Jah rzeh n ten  
nichts mehr geschehen. W ir dächten, es w äre nur Recht und billig, 
w enn das einzige reindeutsche G ym nasium  in K ram  nach mehr a ls  
A3 jährigem  Bestände nun endlich auch einm al erweitert und a u s 
gestaltet w ürde. Erst ein O bergym nasium  kann ja  zum vollen G e
deihen und zur B lü te  gelangen, da viele E ltern  nicht m it Unrecht 
Bedenken trag en , ihre S öh ne  an eine Anstalt zu geben, die sie 
nach vier J a h re n  doch wieder verlassen müssen.

— • (K o m m e rz ie l le  A m ts ta g e  in  S t a t i o n e n  d e r  k. k. 
S t a a t s b a h n d i r e k t i o n  V illa c h .)  Über Verfügung des k. k. E i
senbahnministeriums werden zum Zwecke einer engeren F üh lung 
nahme der k. k. österreichischen S taa tsb ah n en  m it den V erfrachtern 
in bestimmten S ta tio n en  und an festgesetzten T agen durch einen

B eam ten der k. k. S taatsbahndirek tion  Villach kommerzielle A m ts
tage abgehalten, um Auskünfte zu erteilen, Wünsche und Beschwerden 
der Interessenten  entgegenzunehmen und über die Verhältnisse des 
H ande ls , der G ew erbe, Ind us trie  und Landwirtschaft In fo rm atio n en  
einzuholen. Dieser A m tstag  findet, vom 1. Dezember angefangen, 
in L a ib a c h  ( S t .- B .)  am  ersten D o n n ers tag , in R u d o l f s  w e r t  
am ersten F re itag  und in G o tts c h e e  am  ersten S a m s ta g  der u n 
geraden M onate  statt. F ä llt auf die bezeichneten ein F e ie rtag , so ' 
wird der A m tstag  in der darauf folgenden Woche am  gleichen T age 
abgehalten.

—  ( E m p f e h le n s w e r t . )  B on  den zahlreichen jetzt im H andel 
vorkommenden Speisefetten aus den Kokosnüssen kann m an die M arke 
„C eres" ganz besonders empfehlen. S ie  hat wegen ihrer vorzüglichen, 
immer gleichen Q u a litä t  in kürzester Z eit überall Freunde gefunden 
und w ird nicht n u r in den Küchen der wohlhabenden Kreise, sondern 
ihrer Billigkeit wegen auch in den ärmsten F am ilien  verwendet.

Witterdorf. ( G e n e h m ig u n g  d e r  V ie h -  u n d  W a r e n 
m a r k to r d n u n g .)  D ie k. k. Landesregierung für K ram  hat die von 
der Gemeinde M itterdorf vorgelegte W arenm arktordnung samt G e
bührentarif für die am 5. A pril und 1. J u n i  jeden J a h r e s  abzu
haltenden J a h re s -  und Viehmärkte genehmigt und gleichzeitig eine 
M arktordnung für die Viehmärkte erlassen.

Verdreng. ( S u b v e n t i o n . )  Über Ansuchen der Gemeinde hat 
das Ackerbauministerium zur Herstellung und Erw eiterung der T ränke
lache und des T ränketroges in der O rtschaft V erdreng den U nter
stützungsbeitrag per 4 5 0  K bewilligt. Hiedurch wird hier dem b is 
jetzt stets auftretenden W assermangel für imm erwährende Zeiten 
abgeholfen werden. V erdreng erhält außer der neuerrichteten Schule 
hiemit eine weitere W ohlta t. N u r so w eiter! —  M öge es gelingen, 
auch für die übrigen wasserbedürftigen Ortschaften desgleichen zu 
erreichen, w ofür bereits S chritte  eingeleitet wurden.

Wösek. ( S o m m e r f r i s c h le r .)  D er P riv a tie r  H err R udo lf 
E is e n z o p f  und F ra u  aus W ien haben inO berm ösel die schön gelegene 
V illa des Gemeindevorstehers H an s  J o n k e  käuflich erworben und 
gedenken sich im kommenden F rüh jah re  bleibend hier niederzulassen. 
—  D ie W asserleitung m it dem gesunden und guten Trinkwasser, 
die schöne Lage m it der herrlichen Aussicht in das ausgedehnte T a l  
und auf die S te in e r  Alpen (m an sieht bei schönen W etter sogar den 
T rig lau ) werden gewiß noch manchen Som merfrischler veranlassen, 
die S om m erszeit in dem schönen D orfe zuzubringen. E s  ist daselbst 
auch ein T elegraphenam t und tägliche Postverbindung mit Gottschee 
und Tschernembl. Auch werden alle möglichen Bequemlichkeiten den
Som m erfrischlern geboten.

—  ( F e u e r w e h r . )  D er Landesausschuß hat der freiwilligen 
Feuerw ehr in O berm ösel den B etrag  von 100  K a ls  S ubven tion  
bewilligt. —  E s  muß aber m it B edauern  erw ähnt werden, daß die 
freiwillige Feuerw ehr von R ein ta l trotz der zur rechten Z eit ein
gereichten Gesuche schon durch zwei J a h r e  nicht berücksichtigt w urde. 
W ie kommt d a s?

Göttemtz. ( F r i e d h o f s r e n o v i e r u n g . )  Z um  Zwecke_ der 
R ep ara tu r des" hiesigen Friedhofes hat sich am 4. d. M . in unserer 
Gemeinde ein Komitee von fünf M itg liedern  gebildet ans den H e rre n : 
J o  es G l ie b e ,  P fa rre r , Jo se fM ic h itsc h , G astw irt, F r a n z M ic h its  ch, 
F ranz  H ö g le r  und Jo sef W o ld in .  D ie letzteren zwei sind im 
vergangenen J a h r e  aus Amerika zurückgekehrt und haben, wie 
bereits früher, so auch zu diesem gemeinnützigen Zwecke ihre M it
hilfe bereitwillig zugesagt. r .

—  ( U n g lü c k s f ä l le . )  I m  vergangenen J a h r e  w urden elf 
Besitzer in hiesiger Gemeinde von empfindlichen Unglücksfällen an 
ihrem Viehstande betroffen. D ie Ursache der Unglücksfälle konnte b is 
jetzt noch nicht festgestellt werden.

A llta g . ( T o d f a l l . )  H ier starb am 4. J ä n n e r  A lm s K ik e l 
von A ltlag  N r. 6 , 33 J a h re  alt. E r  w äre viele J a h re  in Amerika 
in einer Leimfabrik tätig , wo er sich ein Lnngenleiden zuzog.

—  (V o lk s b e w e g u n g .)  I m  J a h r e  1905  w aren hier 5 2  G e 
burten. E in  Kind unehelich; 27  Knaben, 25  Mädchen. I n  der 
heimischen P fa rre  fanden 12 T rauungen  statt; die jüngste B ra u t
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zählte noch nicht 17  J a h re . Gestorben sind 5 2 ; 18 männlichen, 
3 4  weiblichen Geschlechtes. 21 starben vor dem 10. Lebensjahre, 
zumeist an Scharlach. S ieben  Personen w aren  über 80  J a h re  alt. 
D er älteste M a n n , B a r to l Eppich von A ltlag  N r. 50 , erreichte das 
A lter von 87  J a h re n  1 M o n a t 17 T age.

—  ( E in e  U n ta t .)  Sitzen da mehrere hiesige M änn er 
in einem Hanse gemütlich beisammen und erzählen sich gegenseitig 
ihr Herzleid. Auf einm al springen entsetzt alle auf. W as  ist ge
schehen? Ein mehrere Kilo schwerer S te in  w ar durch das klirrende 
Fenster geflogen. W oher kam er?  W er w arf ihn? Schnell ist der 
G endarm  zur S te lle , bald der Schuldige gefunden; der D iener der 
Gerechtigkeit nim m t ihn fest, befestigt den S te in  an  einer Schnur, 
häng t ihn dem Ü beltäter auf den Rücken und „marsch v o rw ärts"  
w andern alle drei, der F revler, der S te in  und der G endarm , zum 
Gerichte in die S ta d t .

Langenton. ( S t e r b e f a l l . )  V or Kurzem erlitt der Besitzer 
F ranz  K r a t e r  einen herben Verlust. S e ine  M u tte r starb nach acht
tägiger Krankheit. D ie Verstorbene w ar die M u tte r des am  1. N o 
vember 1905  in O b re m  auf der J a g d  verunglückten J o h a n n  Kraker.

W oroö itz . ( T r e u e  D ie n s tb o te n .)  B ei der allgemeinen L and
flucht der D ienstboten wird es immer seltener, daß eine M agd  oder 
ein Knecht durch viele J a h re  bei ein und demselben D ienstherrn 
bleibt. I n  unserer Gemeinde finden sich derm alen zwei Personen, 
die schon über 3 0  J a h r e  im selben Hanse im Dienste stehen. Um 
die P räm ie  von 20  K sind beide ein gekommen; vom Herzen wünscht 
ihnen jeder diese Auszeichnung.

Seele. (A u s  d e r  G e m e in d e s tu b e .)  B ei der am 16. v. M. 
abgehaltenen Gemeindeausschußsitzung w urde die Rechnung für den 
G em eindehaushalt geprüft und abgeschlossen. An E innahm en w urden 
im abgelaufenen J a h re  1 1 .880  K 82  h  erzielt, während die A us
lagen sich auf 9 0 4 4  K  4 5  h beliefen. Demnach ergibt sich ein 
Überschuß von 2 8 3 6  K  37  h. H ievon entfallen auf den Viehzucht
fond 2 2 7  K 70  h , w ährend der restliche B e trag  von 2 1 0 8  K 67  h  
den E innahm en für die J a h re sa u s la g e n  der Gemeinde p rälim iuiert 
wurde. Nach dem P rä lim in a re  pro 1 906  belaufen sich die E in 
nahmen auf 3 9 2 8  K  27  h , die A usgaben auf 995 6  K 98  h , somit 
ergibt sich ein unbedeckter Abgang von 6 0 2 8  K  71 h, welcher durch 
Einhebung einer 65°/o igen  Gem eindeumlage und einer 10°/oigen 
Umlage auf W ein und M ost gedeckt werden soll.

Wesseüak. ( E m p f a n g  d e s  n e u e n  P f a r r e r s . )  D ie durch 
dreieinhalb M onate  verwaiste Pfarrgem einde Nesseltal erhielt am  
10. J ä n n e r  wieder ihren selbständigen Seelsorger. H err August 
S c h a u e r ,  bisher P farrverw eser in U nterw arm berg, tra f an  diesem 
T age in Begleitung des H errn  Dechanten E r k e r  und des H errn  
P fa rre rs  von M itterd o rf E p p ich  a ls  neuer P fa rre r  hier ein. Eine 
Abordnung der Gemeinde m it dem Gemeindevorsteher H errn  W üchse 
an der Spitze erw artete und begrüßte ihn in H ohenegg; eine gute 
Strecke von Nesseltal herüber w ar die mariauische K ongregation 
m it der V ereinsfahne entgegengekommen. E ingangs des D orfes 
hatte sich eine große Menschenmenge angesammelt. V o r dem P fa r r -  
hanse angekommen hieß der H err Gemeindevorsteher den N eu an 
gekommenen nochm als herzlichst willkommen. Dieser dankte m it der 
Versicherung, daß er alle seine Kräfte fü rs W ohl der ihm A nvertrauten 
einfetzen wolle. N am ens der vor der Kirche ausgestellten Schuljugend 
hielt H err O berlehrer P e r z ,  nam ens der übrigen Psarrkiuder H err 
K aplan Z a jc  B egrüßungsansprachen; nach diesen folgte feierlicher 
S egen  in  der Kirche, w orauf im P farrhanse die Tem poralienübergabe 
stattfand. W ir wünschen dem neuen P fa rre r  G o ttes reichsten S egen. 
E in  schnelles Angewöhnen am  neuen Posten w ird ihm gewiß leicht 
sein, da er seinerzeit schon K ap lan  in Nesseltal w ar.

Suchen. ( T o d e s f a l l . ) -  Am 4. J ä n n e r  l. I .  verschied hier 
nach langem  und schwerem Leiden der im 76. Lebensjahre stehende 
pensionierte k. k. Postmeister und Lehrer H err Anton W e r tn ik . 
Derselbe konnte auf eine lange Reihe von D ienstjahren znrückblicken; 
er w ar 38  J a h r e  Lehrer und 32  J a h r e  k. k. Postmeister. B e 
merkenswert ist, daß der Verstorbene der erste Lehrer von Suchen

w ar und a ls  solcher daselbst 10 J a h re  gewirkt hat. Ebenso w a r 
er in U nterlag, B an ja lok a  und Ossiuuitz a ls  Lehrer tätig. A ls vor 
einigen J a h re n  seine erste G attin  gestorben w ar, verheiratete er sich 
nochmals, it. zw. m it einer Suchnerin und hat hier im V orjahre 
eilt H au s  käuflich erworben, woselbst er in aller Zurückgezogenheit 
lebte. Durch fein biederes Auftreten w a r derselbe allgemein beliebt. 
E r  h in terläßt eilte trauernde W itw e, welche leider nicht pensions
berechtigt ist. U nter Beisein einer großen M enge wurde er zur letzten 
R uhe geleitet. E r  ruhe in F ried e n !

—  ( H ä u s e r v e r k a u f .)  D er jetzige Gemeindevorsteher P .  S .  
T u r k  w ird, wie m an vernimmt, nach Laibach übersiedeln und hier 
alles verkaufen. F inden  sich feilte deutschen K äufer?

L aiöach . ( D e r  n e u e  F r ie d h o f )  geht nunm ehr seiner V oll
endung entgegen. D a s  W ohnhaus des M esn e rs  und das W irt
schaftsgebäude sind fertiggestellt. I n  der au s B etonquadern  im  
romanischen S t i l  erbauten Kirche, welche dem heiligen Kreuz geweiht 
ist, wovon der F riedhof selbst die Benennung „Z um  heiligen Kreuz" 
erhalten hat, w ird soeben das Pflaster gelegt. A lta r und Bänke 
sind in der Arbeit. S e h r  gelungen ist auch das G eläu te im T u rm , 
ganz entsprechend dem Zwecke, dem es dienen wird. D ie Glocken 
hat die rühmlichst bekannte Laibacher t  it. k. Hof-Glockengießerei 
M ax  S a m a s s a  geliefert. D ie für den F riedhof erworbene G ru n d 
fläche m ißt nach den Berechnungen des H errn  O bergeom eters Z a f s  
im ganzen 11 Hektar 61 A r 94  Q uadra tm eter oder 20  Joch  
3 08  Q uadratk lafter, davon kommen in Abzug 8 8  A r 4 8  Q u a d ra t
meter für den Vorplatz und für die Wege und S tra ß e n  außerhalb 
des Friedhofes, so daß für den eigentlichen Friedhof einschließlich 
der W ege in demselben und des m it der Kirche und den N eben
gebäuden besetzten R aum es eine Fläche im A usm aße vou 10 H ektar 
73 A r und 46  Q u adra tm eter erübrigt. D er neue Friedhof zum 
heiligen Kreuz ist also fast noch einmal so groß a ls  der alte bei 
S t .  Christoph, und bietet nach der Berechnung des H errn  Architekten 
T r u m le r  einen R au m  für beiläufig 7 5 .9 5 0  R eihengräber und 
5 00  G rüfte. D a s  ganze Friedhofsterrain  ist eingeschlossen von einer 
2 '3 0  M eter hohen B etonm auer, welche b is zur S te lle , wo die Toten- 
katnmer errichtet werden soll, bereits aufgeführt ist. F ü r  die A nlage 
von Arkadengrüften ist ein besonderer P latz im F riedhofsraum e 
bestimmt.

L eoöen . (U n g lü c k s fa ll . )  Am 9. d. M ., in der F rüh  gegen 
6  Uhr, wurde der im J a h re  1841 zu M alg e rn , Bezirk Gottsched 
geborene H äu sle r Jak o b  T sc h e rn e  bei der A usfahrt am  Schntzengel- 
fchachte in Seegraben  auf der A usfahrtsschale vom Schlage getroffen 
uud w a r sofort tot. D ie  bergpolizeilichen Erhebungen w urden 
eingeleitet.

W e n .  (E in  n e u e r  B ü r g e r  W ie n s .)  D a s  B ürgerrecht 
der S ta d t  W ien w urde H errn  F ranz M ic h e li t f c h , protokolliertem 
K aufmanne in W ien, V. Schönbrunnerstraße 30 , O b m an n  des „L os
vereines der Deutschen au s  Gottschee in W ien", verliehen und es h a t  
G enannter am 4 . J ä n n e r  1906  den B ürgereid  in die H ände des 
Bürgerm eisters D r. K arl L u e g e r  abgelegt. H err Michelitfch ist 
a u s  Unterdeittfchnu gebürtig, von wo er im J a h r e  187 2  a ls  arm er 
Bursche nach W ien in die Lehre kam. S e i t  188 6  ist er selbständig 
und hat es durch F leiß  und Rechtschaffenheit zu einem wohlbestellten 
und geachteten Kausmanne gebracht; er ist auch glücklicher F am ilien 
vater. W ir g ra tu lie ren !

—  (V e re in  d e r  D e u ts c h e n  a u s  G o tts c h e e  in  W ie n .)  
Am 4 . F eb ru ar findet das XV. Tanzkränzchen dieses Vereines Beim. 
„G rünen  B a n in " , W ien VII. M aricthilserstraße N r. 56  statt. D a. 
sich der Besuch und die fröhliche U nterhaltung auf diesem Kränzchen 
von J a h r  zu J a h r  steigert und der R einertrag  für arm e Gottscheer 
bestimmt ist, so ist auch heuer sicher zu erw arten, daß der Besuch 
ein guter sein wird.
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B ei e inm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Aleindruckzeile oder deren R a u m  *5 Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung \2  Heller. B ei Einschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d as  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei einm aliger E inschaltung 
gleich bei Bestellung , bei m ehrm aliger vor der zweiten E in 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel
lungen von den in unserem  B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten "  zu beziehen.

Uerein der Deutschen a. ßomchee
  — \n Wien. — —

Sitz: X  Schödls Restauration
VII., WariaßifferKrasie 56. 

Zusammenkunft: Jeden Sonntag abends.

Realitäten.
Aus Gesundheitsrücksichten und anderwärtiger Überbürdung verkauft 

oder verpachtet I r a n ;  Klemen (vormals W ittinc) in  Llchermofchnih:
1.) Die Mchterschhube in  Moschen, ungefähr 120 Joch. Z u dieser ge

hören: die Häuser: Nr. 13 mit Gasthaus, Nr. 8 mit ©chmtebe, Nr. 21 
mit Vermieter Wohnung, Nr. 23, Gendarmeriekaserne, große Stallung, 
zwei Harfen, Eiskeller, Kegelbahn, Wagenremise, Brennhaus, Bienen
stand, "Aschenhaus (für Pottasche-Erzeugung).

2.) Die MiMerschgnöe in  W itterdorf M r. 10, ungefähr 50 Joch, samt 
neu erbauter Mühle und Säge auf Francisturbine moderner Kon
struktion. _ 1

3.) Minliefßulic ans der Katsche M r. 1 , ungefähr 60 Joch, zur Hälfte 
Wald, zur Hälfte Wiesen und Acker (Wirtschaftsgebäude vorhanden).

4.) Wetschlinlie in  Tappelwerch M r. 3, ungefähr 40 Joch W ald, Wiesen 
und Äcker (Wirtschaftsgebäude vorhanden).

5.) Meakitat in  Kporeöen (ohne Gebäude), ungefähr 35 Joch.
6.) R e a litä t Metschaner (Mergzoschl) in  M tterdors, ungefähr 20 Joch.
7.) W ald- und Farnkrautanteil iit Unterturn.

zusammen oder parzellenweise. Der gesamte Besitz ist vollkommen lastenfrei 
und die Zahlungsbedingungen sind äußerst günstige.

scNae>seN3e5'se'ae<@@*a@'@iB»ae5*ge»ae>3e<as«a2

1 Delikatessen
& Spezereiwaren, Südfrüchte, frisches Obst, Weine, Liköre, Jamaika- 
9  Rum, Kognak, Fleisch-, Fisch-, G em üse- und Früchtenkonserven J 
$| ’ empfiehlt in exquisitester Qualität

Matthias Stalzer, Wien, i. L ichtensteg 5.
9 nächst dem Hohen Markt. — Telephon Nr. 18.430 (interurban).

I. Kärntnerring 8 IV. M argaretenstraße 9
Telephon Nr. 7302. Telephon Nr. 5395. ^

En gros. — En detail. 5 (3) |
Preiskurante gratis. — Provinzaufträge werden prompt ausgeführt. |

Vollste Überzeugung,
25 (24—16) daß Apotheker
T hierrys B alsam  und Z entifo liensalbe
bei allen inneren Leiden, Influenza, Katarrhen, Krämpfen 
und Entzündungen jeder Art, Schwächezuständen, Ver
dauungsstörungen, Wunden, Abszessen und Leibschädenrc. 
unerreicht wirksame M ittel sind, verschafft Ih n en  das bei 
Bestellung von Balsam oder auf Wunsch separat kostenlos 
zugesendete Büchlein mit taufenden Original-Dankschreiben 
als häuslicher Ratgeber. 12 kleine ob. 6 Doppelslatchcn 

K 5, 60 kleine oder 30 Doppetfläslken K 15.
2 Tiegel Zentifoliensalbe K 3-60 franko samt Kisten. — 
Bitte zu adressieren an: Äpotkekcr A. Tkierrn in Mre- 
grada bei Mokittch. Fälscher und Wiederverkäufer von 

Falsifikaten werden gerichtlich verfolgt.

O e t m e k r a e t e

Speiseschwämme

tCHDj f Wl

prim a H errenpilze

kauft jedes Quantum

Alliin ß .  Schanil in  W ien
XVIIA, Kauptstraße 67 

------- Memnsterte Hfferte erbeten. =

8 (1— 10)

Ausgezeichnet mit Diplom undB  
goldener Medaille auf der dritten W 
wiener Mode-Ausstellung Mai 
1904 unter dem protektorate der 
durchlauchtigsten )jrau Erzher

zogin M aria Josefa. yg

P. Cassermann

»E-flussnao
pBn

ZcimMrgercdsN «
Laibach, Schellcnhurggasse r

10

em pfiehlt sich zur A n fertig u n g  von  H errenkleidern 
sowie aller österreichischen U n ifo rm en  nach neue
stem Schnitt. A n erkann t solide A rbeit und 

m äß ige  P reise.

Gebt englische Stoffe stets in grösser Auswahl auf Lager.

Geschäfts-Übernahme. D ie U nterzeicheten  erlauben sich , dem geehrten  P. T. Publikum höflichst 
m itzuteilen, daß sie  das Sp ezerei- und M ehl-G eschäft des Herrn Franz T schm kel 
im Hause des Stadtam tssekretärs Herrn Karl Porupski in G ottschee käuflich er
w orben haben und d asselb e  mit 1. Februar 1906 übernehm en werden.

------------- Durch Einführung von Manufaktur, Konfektion etc. haben wir d asse lb e  in ein G em isch tw a ren -G esch ä ft^ g ew a n d e lt
Eine langjährige T ätigk eit ausw ärts sow ie auch auf dem h iesigen  P latze versetzt uns in d ie  Lage, allen W unsc £

ehrten P . T. Kunden bestens zu entsprechen , und bitten  um zahlreichen Zuspruch. G leichzeitig  em pfehlen w ir uns der G ottscheer
Kaufm annschaft a ls solid und zeichnen  hochachtend Kresse 8c Hönigmann.
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Keil-Lack
vorzüglichster Anstrich für weichen Fußboden.

K e i l s  weiße G lasu r für Waschtische 90 h. 
K e i l s  Goldlack für R ahm en 40 h.
K e i l s  Bodenwichse 90 h.
K e i l s  S trohhntlack in allen Farben.

Stets vorrätig bei: 42 (12—10)

Franz Loy in Gottschee.

Atteste Firm a. Gegründet vor 100 Jahren.

f r .  Schupeuh
empfiehlt der hochwürdigen Geistlichkeit und dem verehrlichen Publikum

garantiert echte Menemvachskerzen
für Kirche, Begräbnisse und Prozessionen

Wachsstöcke, vorzüglichen JuLLerhonig
in Flaschen, Schachteln und Schaffen in beliebiger Größe und billig.

Z u jeder Zeit kaufe ich Honig in Bienenstöcken, Fässern sowie Wachs und 
Waben zu möglichst hohem Preise. 11 (22—20)

Niederlage und Bureau: -(‘.tiit.rr ir  Fabrik:
H'resereilgasse N r . 7________ T U lU H lU J _______ AcsseMraße N r. 22

Kirchen Wachskerzen
non ö ester Q ualität em pfehle fü r  kommende 
Lichtmeß der hochrv.,Geistlichkeit. Die Aerzen 
b rennen  schön und lan g sa m  unö  tropfen  nicht.
B illigste P re ise . T ro p fw a c h s  nehm e ich zum  
ha lben  W achspreise re to u r. K a u fe  jedes Q u a n 

tu m  gelben W achses zum  T agespre ise .

BochacMenb ^ 6 (3—1)

J r m  Len
Ccbzelter u. Ulacbszkbtr in Marburg a. v .

Ucidiljaltigcs Lager 6er besten 
und billigsten

D a h r r ä d e r  u n d  
Mähmaschinen

für Aamii'ie und Gewerbe

Musikautomaten 
Schreidnmschlnen

Eangjäbrige Garantie.

Johann 3ax Sohn * Laibach
M e n e M r a s s e  H r. 17. 7 o 2- 1)

Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavliček in Gottschee

ist die Schutzmarke für

©eres ® Speise - Fett
(aus Kokosnüssen)

und

Ceres ■ Frucht ■ Säfte ■
Die Hausfrau, welche die Gesundheit der Ihren fördern w ill, be
nutzt Ceres-Speisefett zum Backen, Braten und Kochen und stellt 

als Getränk nur Ceres-Fruchtsäfte auf den Tisch.
Nährm ittelw erke „Ceres“, A ussig .


